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Amtlicher Cell
Bekanntmachung

end Bekämpfung verschleierter, nicht genehmigter

Ireiche gemeinnützige Vereine Me SnmQriter-^ auen-

blaae wissen Händler mit minderwertigen Waren
. Bttdern , Wandsprüchen, Ansichtskarten und der-
aescbäftlich auszubeuten . Gegen Abgabe eines ganz

Mtenden Gewinnanteiles an die Vereine wissen sie
slensschreiben, Stempel , Sammel - oder Edchnunps -.
"der Vereine zu erlangen und mit diesen Hilft

ihr Geschäft zu beleben, indem sie rn den Käufern
~ -> prtum erregen, es handele sich um ein Werk er
Z E iligkeit, und das Unternehmen arbeite nur zum Besten

T,z\ re ^Reisenden führen meistens einen Wandergewerbe-
" Z7j .nd ein sogenanntes Einzeichnungsbuch mit sich, das

behördlich genehmigte Hauskollekten vorgeschrle'
llektenbüchern möglichst täuschend nachgebildet ist.

Buch vorgehestete Empfehlungsschreiben nimmt
auenerweckend aus , zumal , wenn — wie es häufig
ist — ein Pfarramt oder eine Verwaltungsbehörde

» ^ vbeigelassen hat , irgend einen Vermerk (es fti auch
„Gesehen", eine Unterschriftsbeglaubigung pp.) mit

- pntssiegel in dem Buche anzubringen . Das Pu-
Z-" - .» welches den eigentlichen Inhalt solcher Vermerke
' Z - engsgemäß nicht zu lesen pflegt, nimmt in derartigen

EZfast durchweg an, es handele sich um « ne behörd-
L Z " nehmigte Kollekte (vergl. Bezirks-Polizeiverordnung

März 1877, Amtsblatt S . 79, Art . 99 des Großh.
i §' « Lolizei-Str .-Gesetzes vom 30. Oktober 1855, Großh.

2 r.-Bl. S . 449 und B.-Bk. vom 22. Juli 1915, Rtz-G.-
>449).
j aber solches Verhalten der Reisenden geeignet ist,
itbestand einer verschleimten Kollekte zu erfüllen —
rs Kammergericht ausdrücklich anerkannt hat (vergl.
vom 3. Februar 1910 1. F. 1139/09) — und da die

tskniffe solcher Reisenden meist hart an Betrug gren-
mn sie diese Straftat auch nicht immer nachweislich
i, ersuche ich, die Nachgeordneten Behörden gefälligst
anlassen, daß derartigen Unternehmern unter keinen
>en amtliche Empfehlungen, Visa und Amtsstempel
Fälle trotzdem geschehener Erteilung gemeldet und
wtracht kommenden Reisenden in geeigneter Weise
t werden, damit ihr Treiben rechtzeitig verhindert
mst werden kann.
emerke, daß eine ähnliche Anordnung in der Rhein-

bereits früher ergangen ist.
esbaden, den 7. Januar 1916.

Der Regierungspräsident : I . V.: Gizhcki.
Bekanntmachung

Herr Staatskommissar für die Regelung der Kriegs-
- g Sjxtspflege in Preußen zu Berlin hat dem Deutschen

- j für Kindevashle E. V. in Berlin unter Vorbehalt
5? „ tigert Widerrufs zu eigenen Gunsten den Vertrieb von

^ p » jO Postkarten, das Stück für 0,10 Mk. bis zum 31.
^L -.Ä16 innerhalb Preußens unter folgenden Bedingungen
^ § 8 ; -
% y; n\  jeder Postkarte mutz auf der ersten Seite oben links

S -Ü Verkaufspreis in Höhe von 0,10 Mk.,
8 §Anteil  des dem Wohlfahrtszweckzerfließenden Be-

^E >7 » es in Höhe von 0,03 Mk.,
^ genaue Bezeichnung des in Betracht kommenden

iswohlfahrtszweckes: Deutscher Verein für Kinder-
V., vermerkt sein.

Vertrieb der Postkarten von Haus zu Haus und in
darf nur unter Mitführung von Verkaufslisten, in

Verkauf mit Tintenstift einzutragen ist und nur
ersonen erfolgen, die der Ortspolizeibehörde namhaft
sind. Auch die sonst noch mit dem Vertriebe beauf-
Personen sind der Ortspvlizeibehörde namhaft zu

? A Letztere kann die Mitführung eines ortspolizeilich
pelten Ausweises vorschreiben. Für den Landespolizei-

. a <]  erlin ist dies angeordnet. Am Kopfe des Werbe-
r & e S auf oder in der Verkaufsliste oder auf der an-
^2 ■= * te  des Umschlages ist in großen und deutlichen Buch-
s 5 " ; er Vermerk aufzunehmen: Den Verkäufern ist die

§ t Z e don Beträgen über den Verkaufspreis hinaus
f A A Hing ) streng untersagt. Auf letzteres Verbot sind die

wiederholt aufmerksam zu machen. Es wird aus-
- ^ 7 -<■ auf f ^ der Bundesratsverordnung vom 22. Juli

5 Angewiesen. Auf Erfordern find die Abrechnung und
\ s Oerlagen hierzu, zu denen auch die Verkaufslisten ge-

Ajederzeit vorzulegen.
- —M  Ablauf der oben geirannten Erlaubnisfrist ist der
; - A einzustellen, falls nicht eine erneut zu beantragende
? - M erteilt ist.

-bürg, den 17. Januar 1916.
Der Königl. Landrat : I . V.: Daniels.

2 rr -,2

Kn die Grtspolizeibehörden des Kreifes.
Herr Minister des Innern hat sich in einem Er-

JJSj m 30. November 1915 in 19492 über die Auslegung
3 D der Preußischen Ausführungsbestimmungenzur
3 »» atsverordnung vom 22. Juli v. Js . betreffend Rege-
L'Z * Kriegswohlfahrtspflege (R.-G.-Bl . S . 449) wie
^ ^rsgesprochen:
2 j Ritt darin gesagt ist, die Behörde hat zu prüfen
Ml*  binnen zuzulaffru sind, so bezieht sich dies

lediglich auf die Prüfung der Frage , ob etwa die ange-
meldeten Personen wegen Unzuverlässigkeit oder sonstiger
Eigenschaften, die sie zu Sammlungen von Haus zu Haus
oder an öffentlichen Orten ungeeignet erscheinen lassen, aus¬
zuschließen sind. Dagegen gibt die Bestimmung der Orts-
polizeibehürde nicht die Befugnis , an sich einwandfreie Per¬
sonen zurückzuweisen, weil nach den örtlichen Verhältnissen
eine Beschränkung zur Verminderung der Belästigung des
Publikums oder im Interesse anderer Sammlungen pp.
wünschenswerterscheint. Insbesondere kann auch kein Zwang
dahin ausgeübt werden, daß von der zuständigen Stelle
auf Grund der Bundesratsverordnung vom 22. Juli v.
Js . erlaubte Sammlungen und Wohlfahrtsvertriebe aus die
Bestellung eigener Beauftragter verzichten und ihre Auf¬
träge Personen erteilen, die bereits für andere Sammlun¬
gen oder Vertriebe tätig sind.

Die Ortspolizeibehörden werden auf die genaue Be¬
achtung dieser Grundsätze hingewiesen.

Dillenburg , den 17. Januar 1916.
Der Königl. Landrat : I . V. : Daniels.

Diejenigen Herren Bürgermeister,
welche den Betrag für das bezogene Heftchen „Ratgeber für
die Hinterbliebenen der Kriegsteilnehmer" noch nicht ein-
gesandt haben, werden hierdurch aufgefordert , den Betrag
binnen 3 Tagen Porto- und bestellgeldfrei einzusenden.

Dillenburg , den 19. Januar 1916.
Der Königl. Landrat : I . V. : Daniels.

Ricbtamtlicber Teil.
Italien zerrt an der Keine.

Nach der Unterwerfung Montenegros gibt es nur eine
politische Frage von entscheidender Bedeutung: Was wird
Italien tun ? Seit Tagen und Wochen nehmen die Bera-
tungen des Königs mit seinen Ministern und den Bot¬
schaftern Frankreichs, Englands, Rußlands kein Ende. Gestern
ist Viktor Emanuel in Tarent , um mit dem Prinzen Mirko von
Montenegro zu sprechen. Wollte er von dem Sohne Nikitas er¬
fahren, wie man am besten um den Londoner Ver¬
trag herumkommt,  der den BundesgenossenEnglands
Sonderfriedensschlüsse verbietet und unter dessen denkwür¬
digen Artikeln ja neuerdings auch der Name Sonninos prangt?
Warum auch ist man so kurz vor der dämmernden Erkenntnis
auf die englische List hereingefallen! Ein Gefühl unendlicher
Reue wächst in weiten Kreisen Italiens heran. Schon Ende
November v. Js ., ehe noch Montenegro in die große Klemme
kam, fand es der Corriere della Sera in einem spalten¬
langen Aufsatz durchaus begreiflich, daß „viele, vom besten
Willen beseelte Männer anfangen, an dem guten Ausgang
des Krieges zu verzweifeln. Rußland  ist unter die deut¬
schen Räder  gekommen. Nun müssen wir uns endlich zur
Einigkeit aufraffen. Vermögen wir unsere Unfähigkeit dazu
nicht zu überwinden, so wird es unser Untergang sein, und
es wäre dann besser, vom Kriege abzustehen ."

Weiß der Himmel, aus welchem Grunde der Zensor jenen
Alarmartikel durchschlüpfen ließ. Heute, nachdem auch Serbien
und Montenegro unter die Räder gekommen sind, ist die ganze
italienische Presse voll von solchen Verzweiflungsrufen, und
der Zensor, wollte er da verbieten und streichen, wüßte gar-
nicht, wo er anfangen sollte. Heute schreiben Jdea Nazionale.
Messagero, Tribun «, Seoolo und wie sie alle heißen, genau
dasselbe. Also nicht etwa nur der kriegsfeindlicheSozialis-
mus von der Richtung des Avanti stößt in das Horn der
Besinnung, sondern in der ganzen nationalistischenund demo¬
kratischen Presse Italiens hat sich ein Sturm der Entrüstung
gegen das Kabinett Salandra -Sonnino , das Mnisterium des
Krieges, erhoben. Da helfen alle Waschzettel und Widerrufe
der Consulta nichts. Die öffentliche Meinung Ita¬
liens ist um geschlagen.  Das Volk kommt zu Wort
und verlangt den Kopf Salandra -Jochanaan. Das Ministe¬
rium soll entweder durch Eintritt von weiteren radikalen
Elementen umgewandelt oder am liebsten durch ein ganz
neues, vorwiegend aus radikalen, reform-sozialistischen und
republikanischen Elementen zusammengesetzt werden. Uns kann
es ja gleichgültig sein, was bei diesem Durcheinander schließ¬
lich herauskommt. Wir nehmen es lediglich als deutliches
Zeichen der Zersetzung und als Beweis tiefer Reue, die gern
ungeschehen machen möchte, was im Verfolg des „heiligen
Egoismus" alles geschehen. Mit wahrer Todesangst fordert
die römische Presse die Zurücknahme der italienischen Truppen
aus Durazzo und Valona. Denn diese Hilft - und Erobe¬
rungsarmee ist nicht nur vollständig nutzlos geworden, sie
ist auch aufs höchste gefährdet. Jeden Tag können die Oester¬
reicher, die den Lowtschen nahmen, über Skutari , Dibra
und Elbassan daherbrausen. Sie brauchen ihre „strategische
Waldstreifung", die jetzt zur Säuberung Montenegros unter¬
nommen wird, nur ein wenig auf Albanien ausdehnen und die
kecken Katzelmacher, die da im Trüben zu fischen hofften,
werden im eigenen Netz gefangen und als gute Prise nach
Wien gebracht. Und das wird geschehen sein, ehe man sich
im „ eroberten" Korfu besinnt, daß man doch zur Hilfeleistung
verpflichtet sei. Auch von der griechischen Grenze her können
die in Albanien eingedrungenen Italiener angegriffen werden.
Das Mißtrauen der Griechen  gegen alles , was zum
Vierverband  gehört , erstreckt sich auch mit vollem Recht
gegen Italien . Griechenland beansprucht das Gebiet Berat-
Dibra für sich, und Italien hat wiederholt Mene gemacht,
seine „Hilfsaktion" für Serbien und Montenegro auch auf
dieses Gebiet auszudehnen. Jetzt, wo Oesterreich auf dem
westlichen Balkan so gründlich aufräumt und nahe daran
ist, den gepeinigten Griechen über Albanien hinweg die Frenn-
drShand zu reichen, jetzt scheint es allerdings für die Ita¬

liener die höchste Zeit zu sein, alle chre adriatischen Hoff¬
nungen, einschließlich der albanischen, zu begraben.

„Alle unsere Truppen in Montenegro werden nun frei,"
verkündet die Wiener Neue Freie Presse in chrer authenti¬
schen Meldung über die Waffenstreckung Montenegros. Man
denkt dabei an jenes BethmannscheWort von den „neuen
Schläge  n", zu denen die deutschen Truppen nach der Zurück-
schlagung Rußlands frei wurden und die dann auf Serbien
niederftelen. Wer wird wohl jetzt die neuen Schläge mit dem
österreichischen Stock bekommen? Verspürt man in Italien
schon ein Jucken? Merkt man, daß man an die Reihe kommt?
Anders läßt sich die merkwürdigeUnruhe, die fieberhafte Be¬
wegung der leitenden Stellen nicht erklären. Jtalienzerrt
an der Leine , mit der es an den Vierveröand an¬
geschlossen  ist . Sein Glück, wenn es ihm gelingt, sich
noch rechtzeitig loszureißen, ehe das ganze Haus zusammen¬
stürzt.

flev Knisg.
MS

Der deutsche amtliche Bericht.
Großes Hauptquartier , 20. Jan . (Amtlich.)

westlicher Uriegrschauplatz:
Unsere Stellungen nördlich von Frelinghien  wur¬

den gestenr abend von den Engländern unter Benutzung
von Rauchbomben in einer Breite von einigen hundert Metern
angegriffen. Der Feind  wurde zurückgeworfen.  Er
hatte starke Verluste.

Feindliche Artillerie beschoß planmäßig die Kirche von
Lens.

Ein englischer Kampsd oppeldecker  mit zwei
Maschinengewehren wurde bei Tourcving  von einem deut¬
schen Flugzeug aus einem feindlichen Geschwader herunter¬
geholt.

An der Ijser  zwang das Feuer unserer Ballonabwehr¬
geschütze ein feindliches Flugzeug zur Landung in der feind¬
lichen Linie. Das Flugzeug wurde sodann durch unser Ar¬
tilleriefeuer zerstört.

Die Mlitäranlagen in Nancy  wurden gestern nacht von
uns mit Bomben belegt.

Gestlicher Uriegsschauplatz:
Artillerie - und Vorpostengeplänkelan mehreren Stellen

der Front.
valkan-Xriegrschauplatz:
Mchts Neues.

Ober ste Heeresleitung.
Der Ssterretchtsche amtliche Bericht.

Wien,  20 . Jan . (W.B.) Amtlich wird verlautbart:
Russischer Rriegrschauplatz: Die neue Schlacht an der

bessarabischen Grenze  hat an Heftigkeit zugenommen.
Außer den schon gestern gemeldeten Angriffen, die alle in
die frühesten Morgenstunden fielen, hatten unsere braven
Truppen, ihnen voran die Budapester Honved-Diviswn, bis
in den Nachmittag hinein fast stündlich an verschiedenen Stel¬
len zwischen Toporoutz und Bojan  zähe Anstürme über¬
legener Kräfte abzuschlagen. Der Feind dmng im Verlause
der Kämpfe einigemale in unsere Schützengräben ein, wurde
aber immer wieder im Handgemenge — einmal durch einen
schneidigen Gegenangriff der Honved-Regimenter Pr . 6 und
Nr. 30 — unter schweren Verlusten zurückgeschlagen. Das Vor¬
gelände unserer Verschanzungen ist mit russischen Leichen über¬
sät, im Gefechtsraum einzelner Bataillone wurden 800 bis
1000 gefallene Rusen gezählt. Die anderen Fronten de,
Armee Pflanzer -Baltin standen den ganzen Tag hindurch
unter russischem Geschützfeuer. Auch bei der nördlich anschließen¬
den Front in Ostgalizien gab es kurzen Artilleriekampf.

Italienischer und südöstlicher Rriegrschauplatz: Keine be¬
sonderen Ereignisse. ,

Der bulgarische amtliche Bericht.
Sofia,  20 . Jan . (W.B.) Meldung der Bulgarischen

Telegraphenagentur. Amtlich wird gemeldet: Am 18. d. Ms.
um 8 Uhr vormittags erschien ein feindliches  aus 24
Kriegseinheiten bestehendes Geschwader vor 'Dedeaj-
gatsch.  Um 9.42 Uhr vormittags eröffneten die Schiffe
das Feuer  auf die Stadt und die umliegenden Höhen.
Mttags war die Beschießung beendet. Die Schfffe fuhren
auf die hohe See hinaus . Der Beschießung fielen keine
Menschenlebenzum Opfer; nur vier Pferde wurden getötet.
Am selben Tage kreuzte ein aus 16 Schiffen bestehendes
feindliches Geschwader von 8 Uhr vormittags bis 1 Uhr nach¬
mittags in der Bah von Porto Lagos.  Um 1.05 Uhr
begannen die feindlichen Schiffe, die um Porto Lagos gelegene»
Höhen zu beschießen. Sie unterbrachen das Feuer erst um
5.30 Uhr nachmittags, worauf sie sich in der Richtung ge«en
die Insel Thasos entfernten ; es waren keine Opfer zu beklagem

Der türkische amtliche Bericht.
Konst antinopel,  20 . Jan . (W.B.) Das Hauptquar¬

tier teilt mit : Am Morgen des 18. Januar drangen ein feind¬
licher Monitor , unter dem Schutz von sieben Minensuchernund
einem Panzerschiff mit drei Torpedobooten in den Golf von
Saros ein und eröffneten ein von den Fliegern gelenktes
Feuer in der Richtung aus Galipoli und auf andere Ziele.
Unsere, in der Umgebung aufgestellten Batterien antwor¬
teten kräftig. Drei von unseren Geschossen trafen ein Panzer¬
schiff, welches sich mit dem Monitor entfernte. Am Nach¬
mittag eröffnete das gleiche Panzerschiff wieder das Feuer
in derselben Richtung; unsere Batterien antworteten und



erzielten einen Treffer auf das Panzcrheck, der dort einen
Brand hervorries und das Schiff nötigte , sich zu entfernen.
— An der Kaukafussront  dauerte die gestern »vieder
begonnene .Schlacht bis zum Abend. Die vom Feinde unter¬
nommenen Einschließungsversuche scheiterten dank unseren
(Gegenmaßnahmen . Sonst nichts don Bedeutung.

Konstantinvpel,  20 . Jan . (W.B .) Bericht des Haupt¬
quartiers : An der Kaukasus front  gestern keine wich¬
tigen Vorgänge . Ein feindliches Kavallerie -Regiment , das
gegen unsere Stellungen Vorgehen wollte , mutzte sich infolge
unserer Gegenmatzregeln zurückziehen. — An der Darda-
nellensront  warfen ein Kreuzer und ein Torpedoboot
einige Geschosse auf die Umgebung von Tekke Burnu und
Ssdd -ül -Bahr . Unsere Artillerie erwiderte . Sonst nichts Neues.

Die amtlichen berichte btt «egner.
Der französische amtliche Bericht  vom 19. Jan.

lautet : Südlich der Somme , im Abschnitte von Lihons , wurde
ein feindliches Blockhaus durch unser Feuer zerstört . Göt¬
schen Soissvns und Reims verursachten unsere Schutzengraben-
aeschütze ernsten Schaden an den feindlichen Werken m der
Gegen von Ailles , westlich Craonne . In den Argonnen be¬
schossen wir auf dem Marsch befindliche Truppen rn der
Gegend nördlich Courte -Chaussee. In Lothringen erzielte unser
^euer ans eine Gruppe von Deutschen bewohnter Hauser Bet
ANncourt westlich Chateau -Salins das beste Ergebnis . Da
va der Nacht vom 18. zum 19. Januar zwei deutsche Flugzeuge
vier Bomben aus Nanch abgeworfen haben , ŝ S ernes un¬
serer Flugzeuggeschwader auf und bombardierte die Bahn-
Höfe von Metz und Arnavfile . 22 Bomben wurden auf die
Gebäude geworfen, die Schaden erlitten . - Belgischer Bencht.
Das außerordentlich günstige Wetter veruffachte auf beiden
Seiten und auf der ganzen Front eure sehr lebhafte Ar¬
tillerie - und Bombenwerfertätigkeit . Mr bekämpften mit Er¬
folg feindliche Batterien und zerstreuten einen Transport
südlich Dixmuiden.

Tortum -See und dem Scharian -Flutz, nördlich Von Melas-
gert , in einer Breite von mehr als 100 Werst hinausge¬
worfen und zieht fich nun auf die befestigte Stellung bei
Erzerum zurück. An mehreren Stollen nahm der Rückzug Ven
Charakter einer panikartigen Flucht pit . Mehrere türkische
Abteilungen wurden fast ganz vernichtet . Hunderte von Leichen
bedecken den Weg unseres Vormarsches . An mehreren Stellen
konnten wir bis an die beherrschenden Höhen Vorgehen und
gruben uns , trotz heftiger Schneestürme , in den tiefen Schnee
ein Wir besetzten die Stadt Koeprikoi am Aras (50 Werst
östlich Erzerum ). Im Laufe des Kampfes am 17. Januar
nahmen wir 5 Offiziere , 208 Manu gefangen und erbeute¬
ten viele Waffen , Maschinengewehre , Kartuschen und Kisten
mit Wurfgeschossen. In der Gegend des Scharianfluffes , in der
Stadt Turnangel (30 Werst nordwestlich des Scharianberges)
erbeuteten wir ein Magazin mit Granaten . — In Persien,
südwestlich des Urmiasees , Zusammenstöße mit Kurden , die in
südlicher Richtung zurückgefchlagen wurden . ,

Der italienische amtliche Bericht  vom19 . Jan.
lautet : In dem Tale Chiese verursachte am Nachmittag des
17 Januar feindlich« Artillerie in Cimego eine Feuersbrunst,
die schnell eingeschränkt wurde . Eine unserer Batterien bom¬
bardierte zur Vergeltung Strada , das wir vom Feinde besetzt
wußten . Im Suganatal erwiderten wir ebenfalls feindliche
Schüsse auf Borgo durch Bombardement auf die Station Caldo-
nazoz, wo man den Verkehr von Zügen meldete . In der
Nacht zum 18. Januar versuchte eine feindliche Abteilung,
eine unserer Berschanzungen im Abschnitte von Tolmein aus
der Höhe Santa Maria 'anzugreifen , wurde aber zurückge¬
schlagen und ließ 30 Tote auf dem Schlachtfeld zurück. Während
derselben Nacht versuchte eine feindliche Abteilung in der
Zone zwischen der Höhe 188 und Oslavija sich unseren Stel¬
lungen zu nähern . Die feste Haltung unserer Truppen , die sich
nicht durch feindliche Täuschungsversuche beirren ließen , brach¬
ten diesen Versuch schnell zum Scheitern . Auf dem Karst
nichts von Bedeutung.

es nicht urehr zu sein. Aas beste Mittel , dem „
Stand der Dinge ein Ende zu setzen, würde ,
alliierten Streitkräste bei Saloniki
sammeln,  wo sie mll sehr überlegenen Maß
die Linie Monastir -Doiran vergehen können , bevor
ken, Bulgaren und Oesterreicher sie verstärkt hg
kräftiger Angriff allein wird uns wissen lassen,
eigentlich vor uns haben . Wahrscheinlich nichts

Rnlaaren.als Bulgaren.
Der Krieg zur See.

Kristiania,  20 . Jan . (T.U.) Aus Athen
meldet : Die englffch-französische Flotte suchte mei e>n
selu  an der griechischen Küste ab , darunter > ur
Kreta , um eine Basis der österreichischen und deutsch *
seeboote zu finden . Dieses Absnchen hat ohne
der griechischen Regierung stattgefunden . Es ist
die Regierung nie die Erlaubnis gegeben haben '

in
bei

ein solches Verfahren ein Eingriff in ihre Rechte J
Kleine Mitteilungen.

Amsterdam,  20 . Jan . „Daily Expreß " der SfG
Verhaftung  des Beamten des Ministerium d«
Dallas  hat in London großes Aufsehen erregt,
teilung , der Dallas angehörte , befaßte sich ha:
mit Ausländern . Später wurde in Verbindung ix g, m
ein Russe , namens Altschnler , festgenommen . Uebe^
sache der Verhaftungen ist nichts bekannt.

Der englische amtliche Bericht  vom 19. Januar
lautet : 16 unserer Flugzeuge «risfen am 17 Januar das
feindliche Vorratsdepot bei Lesars , nordöstlich Alberl . an und
richteten beträchtlichen Schaden an . Heute fanden 19 Lnsi-
kämvfe statt . In fünf davon wurden die feindlichen Maschinen
heruntergeholt , in zwei Fällen gingen nnsere Nugzeuge ver-
loren . Der Feind sprengte am 18. Januar sndllch ^ ricourt
-wer 'Minen , ohne viel Schaden anzunchten . Wir bombar¬
dierten heute mit gutem Erfolg die feindlichen Laufgraben
an verschiedenen Punkten . Eine Abteilung unserer Truppen
überfiel im Dunkeln die Laufgräben des Feinde » nördlich
des Lvftnsses und brachte mehrere Gefangene zuruck. Der
Feind sprengte eine Mine bei der Hohenzollernschanze , eme
andere vor unfern Laufgräben südöstlich Cuinchh. schaden
irmrde nicht angerichtet . Tie feindliche Artillerie war nord¬
westlich) Frommeles tätig . Oestlich Ypern bei Frelinghren
zwang unser Feuer ein feindliches Flugzeug zum Landen.

Der russische amtliche Bericht  vom 19. Januar
lautet : Westfront : An der Rigaer Front lebhafte Fsieger-
tätigkeit der Deutschen. Feindliche Flugzeuge erschienen in
der Gegend der unteren Düna , in Kurland , rn der Nahe
von Skotel (12 Km. westlich von Friedrichstadt ), und über
Dünaburg , wo sie Bomben abwarfen . Ein Versuch der Deut¬
schen, bei Lennewaden , flußabwärts Friedrichstadt , die Duna
zu erreichen , wurde leicht durch unser Feuer vereitelt . In der
Nähe von Samman (11 Km. südöstlich von Friedrichstadt ),
verwendeten die Deutschen giftige Gase . Auf der Dunaburger
Front wurde das Artilleriefeuer in der Gegend Dannenseld
(14 Km. nordwestlich Jakobstadt ) verstärkt . Später versuchten
die Deutschen hier zwei Angriffe , die jedesmal durch unser
Feuer zurückgewiesen wurden . — ,Kankasusfront : Die durch
unseren heftigen unerwarteten Stoß gegen das Zentrum in
Unordnung geratene türkische Armee, wurde aus ihren star¬
ken, in langer Zeit ausgebauten Stellungen zwischen dem

vom vaikankriegsschauplatz.
Konstantinopel,  20 . Jan . In hier eingetroffe¬

nen Nachrichten wird bestätigt , daß der Bterverband der
griechischen Regierung ein 24ständiges Ultimatum  zur
Ausstellung der Pässe der Vertreter der Zentral¬
mächte  überreicht hat . Griechenland hat , wie verlautet,
ab ge lehnt.  Weitere Nachrichten fehlen.

W i e n , 20. Jan . Die Mittagszeitung meldet aus Bukarest:
Nach hier eingetroffenen Nachrichten trifft die Entente alle
Vorbereitungen , um ganz Griechenland als
Schauplatz  ihrer kriegerischen Operationen zu benutzen. Man
erwartet  binnen kurzem den Einmarsch englisch-
französischer Truppen in Athen  selbst , wie be¬
reits aus den Erklärungen der Kommandanten der m dem
Piräus ankernden englischen Kriegsflotte zu entnehmen ist.

Lugano,  20 . Jan . Aus Mailand wird gemeldet : Die
Mailänder Blätter berichten aus Saloniki : Auf Befehl Sar-
rails wurden die telegraphischen Verbindungen
Salonikis und der griechischen Inseln mit dem
übrigen Griechenland abgeschnitten.  Der grie¬
chische Staatstelegraph in dem Umkreis 70 Kilometer von
Saloniki ist unterbrochen . In der Salonikier Kriegszone wurden
eigene Zivilverwaltungen der Entente eingesetzt.

Paris,  19 . Jan . (W.B.) In Besprechung der mi¬
litärischen Lage äußert der „Temps " Unruhe über die un¬
gewissen Nachrichten hinsichtlich der Stärke der Zentral-
Mächte an  der griechischen Grenze  und fordert ein
offensives Vorgehen  der Alliierten . Die Zeitung
sagt : Unsere Stellung bei Saloniki ist uneinnehmbar wie
die italienische bei Valona wahrscheinliche auch . Aber wenn
wir warten , bis der Gegner alle Kräfte zusammengezogen
und Straßen und Bahnen gebaut hat , um schwere Geschütze
und Munition heranschasfen , läuft sie große Gefahr,

Kaiser Wilhelm in Belgrad.
Belgrad,  20 . Jan . (W.B.) Von der h

Felsenkanzel der Belgrader Zitadelle
deutsche Kaiser  heute das Kampfgelände an
und Save in Augenschein genommen . Ein t
blauer Himmel begrüßte den Hohenzollern in de
serbischen Residenz . Gegen 9 Uhr lies der Hofzug
her ein . Geschütze sandten von den donnergewöhn
den Ehrengrutz . Der Kaiser fuhr zunächst zu der
Eisenbahnbrücke . Das gewaltige Werk wurde
besichtigt. Die Fahrt ging sodann unter Führung
reichischen Gouverneurs und Festungskommandant«
nak vorbei zum Kalimegdan ." Festlich gekleidetes
bewegte sich ungehindert durch die Straßen . Sei
barossa aus der Fahrt ins Heilige Land mit huni ^
Rittern hier Parade gehalten hat , stand kein
Kaiser mehr auf der Zitadelle . Auf ihrem Vorspr
über der Einmündung der Save in die Donau,'
ein Generalstabsoffizier dem obersten Kriegsherrn
Donau - und Saveübergang . Von Belgrad fuhr
zu den Truppen des Korps , dem die schwere T
Saveüberganges zngefallen war . Es konnte für d
freudigere Ueberraschung und Genugtuung geben
der Ausbildung , die der äußere Zusammenhalt
siegreichen Kämpfen geschaffen hat , sollte sich nur
sicher Parade vor dem Obersten Kriegsherrn da:
das Kriegsbild am Kalimegdan folgte das militari
spiel . Auf befreundetem Boden , in offenem Vi
den die Regimenter , blitzblank und ausgeruht , i
sie aus der Rekrutenstube . In eindrucksvollen War
ihnen der Kaiser Anerkennung , Dank und Glück"
ihre hervorragenden Leistungen aus . Er übern
die Eisernen Kreuze an die Auserwählten und
jeden ein Wort persönlicher Anteilnahme . Au
völlerung nahm innerlich Anteil . In den ungaris,
fern flatterten die Fahnen und läuteten die Kir

Sofia,  20 . Jan . (W.B .) Die Bulgarische D
agentur meldet noch über den Aufenthalt des denkst
in Risch: Gegen 3 Uhr fand ein Essen zu 46 <-
Großen Palaste statt . An der Tafel nahmen t
Wilhelm , König Ferdinand , Kronprinz Boris , P
der Generalissimus Schekow, der Ministerpräsident 3
der Generalstabschef von Falkenhayn , Generalfeldin
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Die Irauzosemchr.
Ein Kriegsroman von Alwin Römer.

(Nachdruck verboten .)

(37. Fortsetzung .)
23. Kapitel.

Die Silvesterfeier im Kasino war unter allerlei groß¬
sprecherischen Trinksprüchen bis zu einer nicht ganz echten
Uebermutsstimmung gediehen , als plötzlich einsetzender ech¬
ter Kanonendonner von bisher nicht vernommener starke
den lauten Trubel unterbrach . Mail sah auf einmal blasse
Gesichter und ängstliche Blicke. Lippen , die noch eben m
prahlerischer Zuversicht gelächelt hatten , bekamen kranchf-
hafte Zuckungen und der Kelch, mit dem der Gerichtsrat
Duvigneau gegen das Champagner -Spitzglas der schönen
Frau Loo aus Brüssel auf ihre baldige Heimkehr m das
befreite Vaterland stieß, klirrte bedenklich und verriet , w '.e
jäh seine Hand von einem Zittern überfallen worden war.

Erst als sein Reffe George Fermier auftauchte , in be¬
schmutzter, zerrissener , blutbespritzter Uniform , aber lachend
und vergnügt , wurde er wieder sicherer und hielt die schon
hier und dort Aufbrechenden durch die Versicherung günstiger
Berichte zurück. ^ „

Der Hauptmann bequemte sich auch, ein Paar Bemerkun¬
gen über die Gefechtslage zum Besten zu geben und laut zu
verkünden , daß alles nach Wunsch gehe. _

Dann aber nahm er seine Tante Cecile , die ja eme ge¬
borene Fermier war und ihm am nächsten stand , unbemerkt
auf die Seite und ' teilte ihr leise mit:

„Wenn diese verdammten Kerle , die Deutschen , so wei¬
ter draufgehen und unsere überanstrengten Bataillone nicht
durch frische Truppen abgelöst werden , halten wir uns
keine acht Tage mehr in den jetzigen Stellungen ! — Bitte,
fei still Tante ! Es braucht heute noch niemand zu wis¬
sen ! Wer du tätest vielleicht gut , deine Vorkehrungen
zu treffen , damit ihr nicht über Hals und Kopf davon
laufen braucht , wenn der Feind auf einige Zeit hier Ein¬
kehr halten sollte ! — Wie gesagt , es ist eine Möglichkeit!
Es kann auch anders kommen ! Darum behalt ' es streng
für dich ! Nur vergiß nicht, Madelon mitzunehmen , wenn
du eine kleine Einkaufsreise oder so etwas nach Paris
beabsichtigen solltest ! Ihre Schwesterntätigkeit behagt mir
so wie so nicht !"

„Ja , der Dr . Belette klagte auch schon darüber ! Sie
vernachlässige ihre Landsleute zugunsten der Deutschen!
bemerkte sie daraus . „Ich fand es abscheulich von ihm,
so etwas zu verbreiten . Aber es scheint doch —"

„Belette ist ein Schwätzer !" fiel ihr der Neffe unmutig
ins Wort.

,Wer er hat einen großen Einfluß in der Stadt . In
allen Versammlungen soll er mit Beifall empfangen werden.
Die Leute folgen ihm blind !"

„Dann soll er sie in die Schlacht führen ! Mit Redens¬
arten treiben wir den Gegner nicht wieder über die Grenze -
entgegnete Fermier mit verächtlichem Spott . „Aber es ist
gut , daß du mir das mitgeteilt hast ! Madelon wird er¬
kennen , was sie angerichtet mit ihren Gefühlsduseleien !"

Während die ängstlich gewordene Frau Duvigneau am
Neujahrsmorgen allerlei umsichtige Vorbereitungen für ihre
Abreise betrieb , erschien Madelon zu einem kürzen Glück-
wunschbesnch. Der Onkel, der bis zur letzten Stunde aus¬
zuhalten beschlossen hatte , so unnütz und gefährlich das
Tante Cecile auch fand , rief das junge Mädchen mit einer
finsteren Wichtigkeit in sein Arbeitszimmer.

„Du hast dich mißliebig gemacht im Lazarett , meme
siebe Madelon !" begann er vorwurfsvoll und schritt in
dem großen , mit Eichenholzgerät ausgestatteten , künstlich
durch Vorhänge in Dämmer getauchten Raum aus und
nieder wie ein ruheloser Eisbär in seinem Käfig.

„Sagt das Dr . Ferrand ?" fragte sie bestürzt.
„Nein . Jemand anders hat es mir augedeutel !" wich

er aus . Sie atmete befriedigt auf und blätterte gelassen
in einer der Bilderzeitschristen , die ans dem langen Bücher¬
tische umherlagen , während er sortfuhr:

„Das darf sich nicht auswachsen , mein Kind . Ich als
dein Vormund habe darüber zu Wachen. Zudem tut dir eine
Ausspannung not . Du solltest deshalb Tante Cecile aus
einige Zeit nach Paris begleiten !"

„Ich denke nicht daran , Onkel !" widersprach sie fest.
Seine strengen grauen Augen bsittzen sie an . Aber sie
ließ sich davon nicht einschüchtern . „Dr . Ferrand ist zum
großen Teil aus mich angewiesen . Er hat viel zu wenig
Personal . Da darf ich nicht fahnenflüchtig werden . Oder
er müßte mir selbst den Laufpaß , geben !"

„Sei nicht töricht !" warnte er sie, erzürnt durch ihren
Widerspruch . „Das Volk hier wird mit jedem Tage ner¬
vöser . Man wittert das nahende Unheil und sucht unwill¬
kürlich nach Verrätern . Du hattest eine deutsche Mutter.
Man hat das nicht vergessen . Und ob du auch eine noch
so gute Französin geworden bist, man könnte in einem
Augenblick sinnverwirrender Angst es dich entgelten lassen!
Darum — " „

Sie schüttelte energisch den Kopf und sagte entschlossen:
„Ich bleibe , bis Dr . Ferrand es anders bestimmt !"

„Du bist ein Trotzkopf ! Gut , ich werde mit Dr . Ferrand
reden !" rief er wütend . „Geh ' jetzt!"

Mer Madelon hob den Kopf und erklärte : „Noch nicht,
wenn du eine Minute für mich übrig hast !"

„Um was handelt es sich?"
„Um eine Nachricht , brieflich oder telegraphisch , die dir

in diesen Tagen über Lausanne oder Gens oder vielleicht
auch Bern von Clerval 's aus zugehen wird " —

„Was für eine Nachricht ?"
„Ein Unschuldsbeweis für den verwundeten deutschen

Offizier , den eine unselige Verkettung von Zufällen vor das
Kriegsgericht gebracht hat !"

„Madelon !" schrie er fassungslos . „Du wagst!
meinem Rücken --—?"

„Hinter deinem Rücken?" fiel sie ihm mutig j
„Würde ich dann jetzt hier vor dir stehen ?" A

„Also , wenn das eine Menschenseele erfahrt^
geliefert !" keuchte er . - , 1

„Auch wenn meine Erkundigungen ergeben^
Anklage in nichts zusammenfällt , Onkel Duvigne
sie scharf. . .

„Ganz gleich! Ganz gleich!" eiferte er rn über
Entrüstung . „Es bleibt Konspiration mit dem Feindel

Das verstehe ich nicht !" widersprach sie voll e&P
beit, " die Onkel Duvigneau nur noch mehr aus de: «hg
brachte. „Gerechsigkeit erhöht ein Volk ! hat man gel
der Bibel gelehrt . Wenn das , was Ihr da betrei erda
reichs Gerechtigkeit darstellt . . ."

„Schweig , du unglaubliches Frauenzimmer !" . m
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Gerichtsrat und spähte nach der Tür . „Sie steinigenMese
sie erfahren , was für Aenßerungen du dir erlaubst k kö

Sie zuckte gelassen die Schultern . Es war st rusz
zu mute , wie lange nicht. , en

„Im übrigen, " fuhr er mit fieberndem Hohne so
ich nicht an einen Erfolg dieser deiner eingeleite
digungen . Der Angeklagte hat dir mit sentiment,
den Kopf verdreht , um durch deine willigen Ma
Zeit zu gewinnen . Mer wir weiden heute morgen
ms von Fräulein Yvette Spechtlin aus Monbelia'
Es ist die einzig noch lebende nähere Anverwan
mubten Unteroffiziers . Sie hat nicht die gerings
von ihrem Bruder . Bei der Verhandlung wird si
erscheinen. Die Tatsache dürfte genügen !"

„Mr nicht !" erklärte sie fest.
Da überwältigte ihn der Grimm . Er war so

an Widersprüche gewohnt , daß. es ein Wunder jj
erst jetzt explodieren zu sehen.

In bebendem Zorn schritt er zur Tür und
weit . Eine herrische Handbewegung wies sie
Schwelle . .

Sie ging , ohne Tante Cecile noch einmal auszu ! ..
„Was ist Ihnen , Schwester Madelon ?" forschE p,i

rand sie aus und trommelte unruhig gegen st Hg
Schläfe . _ ,

„Ich hatte einen Streit mit memem Onkel-
mich hier fort haben . Nach Paris !"

„Und Sie haben sich dagegen aufgelehnt?
kann Sie in den nächsten Wochen am allerweni
behren ! Wir werden unser Lazarett sehr bast
müssen. Wie soll ich das schaffen mit den paa
entgegnete er besorgt.

„Und Sie bleiben fest, auch wenn Onkel
Sie umstimmen will ?"

„Aber selbstverständlich !" versprach er ihr
ihr wie ein älterer Kamerad dankbar zu.

(Fortsetzung folgt .)
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Junten uns bulgarische Generale . Abends fand »«*« **
Jf . f 8 I im kaiserlichen Wagen statt , worauf der Kaiser um
«LI Uhr wieder nach Deutschland abreiste Wahrend des

SS >eu Nachmittags find die beiden Monarchen von der Be-
hhL  rang herzlich begrüßt worden . Die Zusammenkünften

; wiü > als ein Ereignis von hoher Bedeuttmg angesehen,
gesamte Presse hebt die hohe polittsche und militansche

^Mutung des Kaiserbesuches hervor.
Unzulässige Zendungen an Kriegsgefangene.
Die Nowoje Wremja vom 8. Dezember 1915 schreibt:
einigen Tagen entdeckte ein Beamter der milttartschen

nr bei Untersuchung eines aus dem Auslande ernge-
oeurwMEn Postpakets , das für einen Gefangenen bestimmt

in einer Tafel Schokolade einen beschriebenen lltttel,
s ist bei Herstellung der Schokolade in diese eingebacken wor-
rben ! War. Man nimrnt an , daß diese Methode , Briefe zu

in großem Umfange angewandt wird . Infolge -^
^ 71 befahl der Oberkommandierende , alle Krregsgefan-

n darauf aufmerksam zu machen, daß Postpakete für
i"  bet gsgefangcne überhaupt nicht mehr angenommen Wer-
im de falls derartige Briefsendungen aus der Hermat nicht
-regt , rtzalb eines Monats unterlassen werden.
h Hai Billigeres Fleisch in Aussicht,
ang d. slmsterd am,  20 . Jan . (W.B .) Wie „Nieuws van

Uebe Daa“  berichtet hat der Ackerbaumini,ter gestattet , daß
e KÄhe aus dem UeberschwcmmnngSgebiet

ollands so schnell wie möglich lebend oder geschlachtet
Deutschland ausgeführt  werden dürfen . Der
daraus soll den Viehbesitzern zugute kommen. Zwei

.nte Firmen werden mit der Ausfuhr betraut . Mt
, an d̂ Ümersuchung der Kühe wurde bereits begonnen.
n wi . Die verschärfte Blockade,
in der Kopenhagen,  20 . Jan . (W.B .) „Extrabladet"
ifzug ibt zu der von englischer Seite angedrohten Blockade
wöhnch fthlands : Eine verschärfte Blockade würde nur Ne u-
i der ! le treffen . Gegenüber Deutschland kann man nicht mehr
rde rnehmen , als man bereits getan . Die Kontrolle , die
srung mid über den neutralen Handel ausübt und die oft will-
idantt che Beschlagnahme von Waren und Post hat namentlich
detes Schweden bereits große Mßsttminung gegen England

Seit orgerufen . Ein verschärftes Auftteten von englischer
Hund - würde schicksalsschwere Folgen haben . Skandinavien
kein tämlich kein Balkan . Sollte die verschärfte Blockade

Vorsp, iich Lurchgeführt werden , so würde England gezwungen
onau , uns wie Griechenland zu behandeln . Bei der Durch-
cherrn mg der Blockade würde England auch wie ein riesi-
fuhr d feringskrämer erscheinen , der allen Neutralen wie kleinen
re Au m aus einer Seitengasse täglich ihre Portionen ab-

für dM . Selbst eine solche Blockade würde fanatische englische
eben. Der , wie die „Morning Post " uiid „Daily Mail " nicht

len füllen , die in diesen Tagen den Rekord in der
ächtigung fremder Völker erreicht haben,

ewhork,  20 . Jan . (W.B.) Durch Funkspruch von
Vertteter des Wolffschen Bureaus . Die Presse be-

aus Washington : Man erfährt , daß der Entschluß
Alliierte n,  eine förmliche Blockade  über die

n Häfen zu erklären , der Gegenstand eines Gedan-
stausches zwischen den bisherigen diplomatischen Ver-
n der Alliierten und einer unformellen Besprechung

n Diplomaten und Beamten des Staatsdepartements
Wie verlautet , sieht das Programm die tatsächliche

dehnung der Blockade auf die europäi-
n Neutralen durch  scharfe Anwendung der Dok-
vom letzten Bestimmungsort vor . Der Aufschub der
irklichung des Planes wird gänzlich aus den Wider-
Frankreichs und möglicherweise Italiens zurückgeführt,

tttische Auslegung der Rechte eines Kriegführenden
mden. Diese Auffassung des Gegenstandes wurde

nit großer Vorsicht aufgenommen , wie es heißt , unter
Würdigung des wahrscheinlichen Ausbruches einer

andfeinblichen Stimmung im Kongreß,
'iplomaten richten ihre Ansttengungen darauf , die

der amerikanischen Stimmung über diesen Gegenstand
stellen , namentlich über die Anwendung der Blockade

nutig itchie Neutralen , für die , wie die Engländer behaupten,
. . ^Wereinigten Staaten einen Präzedenzfall im Bürger-

erfahr » ^ geschaffen hätten . Es wird als Ergebnis erwartet,■bcr Midertwnb her N,
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er Widerstand der Vereinigten Staaten durch sehr hef-
P̂roteste Hollands , Dänemarks , Schwedens und mög-
‘ -eise Norwegens unterstützt wird . Bon Frankreich

es, daß es gegen den britischen Gesichtspunkt vom
der Blockade eines neutralen Hafens geltend mache,

«durch Frankreich künfttg von den Vereinigten Staaten
die anliegenden Länder Belgien , Spanien oder Jta-

aus de: abgeschnitten werden könnte . Die britische Behaup-
t man M gehe jedoch dahin , daß solche neutrale Häfen , wie

betrei^ xbcnn in Holland und Malmö in Schweden , während
Krieges in jeder Beziehung als deutsche Häfen an-

n seien, und daß die Alliierten nur dadurch , daß
iese Häfen dem deutschen Handel verschließen würden,
i könnten , Deutschland und Oesterreich-Ungarn tatsach-
uszuhungern . Diese Ansichten sollen schließlich un-
n Alliierten die Oberhand gewonnen haben.

Das wahre Kriegsziel Englands,
üe Nordd. Allg . Ztg . teilt mit : Vor kurzem hat einer
ochsten englischen Gerichtshöfe  ein Utteil er-

das geschichtliche Bedeutung beanspruchen darf , weil
allen diplomatischen, Beteurungen über Englands Kriegs-
" " d Kriegsziel entschlossen aufräumt , und in einer

•cu,  dre an Zynismus grenzt , die Vernichtung des
schen Handels als das wahre Kriegsziel

eu ^ r. Tatbestand ist einfach : Eine deutsche Firma
l vvr Kriegsausbruch mit einer englischen Aktiengesell¬

emen Vertrag geschlossen, wonach die Gesellschaft ein
wodukt ihrer australischen Bergwerksbetriebe , nämlich
izentrate , die durch ein in Deutschland ausgebildetes

? Ee hochwertige Ware geworden sind, auf Jahre
cgewiaßig an die deutsche Firma zu liefern hatte.

„ s a 1 vorgesehen, daß er, wenn seine Aus-
g durch höhere Gewalt oder ähnliche Ursachen verhindett

koricbt« ’cin »nd nach. Wegfall des Hinder¬
en ft? ' rn . Kraft treten sollte. Natürlich hat der eng¬
egen « Handelskrieg gegen Deutschland die Ausführung ver-

' m ? dw Suspensationsklausel in Kraft trat . Die
e Gesellschaft wollte nun aber den. Krieg benutzen,
- m ..̂ êferungspflicht für immer zu entziehen und
16 ^ersugung über ihre Produkte zugunsten der nicht-

Konkurrenten der Käuferin zurückzuerlangen . Sie
shalb vor englischen Gerichten beantragt , den Vettrag,
en den darin enthaltenen ausdrücklichen und unzwei-
°n Bestimmungen , wegen des Krieges als aufgelöst zu
». Der Appellhof beim suxrema court of judicature hat

nangen durch Utteil vom 21. Dezember 1915 statt-
mw dies mit folgenden denkwürdigen Worten be-

. „ Wenn die Klägerin , wie es der Vertrag bezweckt,
ihr aucherttteten Konzentrate für die Beklagten
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zurückstellte, so würden diese in der Lage sein, bei Friedens¬
schluß ihren Handel so schnell und in so großem Umfang wie
möglich wieder aufzunehmen . Damit würden aber die Mr-
kungen des Ktteges auf die kommerzielle Blüte des feind¬
lichen Landes abgeschwächt, deren Zerstörung das Ziel unseres
Landes während des Ktteges ist. Einen solchen Vertrag
anzuerkennen  und ihm Wirksamkeit zu geben durch die
Annahme , daß er für die Vettragsteile rechtsverbindlich ge¬
blieben sei, hieße das Ziel dieses Landes , die Läh¬
mung des feindlichen Handels , vereiteln.  Es
hieße durch britische Gettchte das Werk ungeschehen machen,
das für die Natton von ihren See - und Landstreitkrästen voll¬
bracht worden ist." Die Richter , die dieses „Recht" gefunden
haben , sind Lord Justtce Swinfen Eady , Lord Justice Philli-
more und Lord Justice Pickford.

Meinungsverschiedenheiten.
A m st e r d a m , 20. Jan . (T .U.) Der englische Vor¬

schlag aus Aufgabe des Saloniki - Unternehmens
ist, nach zuverlässigen Meldungen , in Parisabgelehnt
worden . Darüber herrscht nun in London Verstimmung.
IM Lause der nächsten Woche findet ein gemeinsamer Kriegs¬
rat in Paris oder Calais statt , der die bestehenden Meinungs¬
verschiedenheiten beseitigen soll.

Der übergangene Bundesbruder.
Zürich,  20 . Jan . Me Tatsache , daß bei der gegen¬

wärtig stattfindenden englisch-französischen Zusammenkunft
in London , die zur Besprechung der neuen Lage auf dem
Balkan einberufen wurde , Italien übergangen worden ist,
verstimmt in Rom sehr . Da nach einer Londoner Mel¬
dung Paris die Leitung des Krieges im Westen, London
die des Seekrieges , und ein Ausschuß mit dem Sitz in Aegyp¬
ten die Leitung des Balkankrieges erhalten soll , so bleibt
für Italien nicht mehr viel Gelegenheit zur Mtsprache.
Befondern Unwillen erregt es, daß in den Erörterungen
englischer Zeitungen über diese Frage überhaupt Italien
nicht erwähnt wird . Der Secolo tröstet sich damit , daß die
Konferenz angesetzt wurde , bevor die Unterwerfung Mon¬
tenegros bekannt war . Es würden zunächst auch Fragen be¬
handelt , die vor allem England und Frankreich angehen.
Anderseits reden russische Blätter Italien neuerdings heftig
zu , wuchtig in Albanien vorzugehen . Die Ereignisse in
Montenegro hätten die italienischen Wünsche ins Herz ge¬
troffen , stellt Birschewija Wjedomostt fest. Znm Zug nach
Albanien ist aber heute die Lust in Italien gettnger denn je.

Kopflosigkeit in Rom.
Lugano,  20 . Jan . Schweizerische Zeitungen berichten,

daß in Rom vollkommene Kopflosigkeit  herrsche.
Die Berattrngen unter dem Vorsitz des Königs dauern jetzt schon
den dtttten Tag an , die Botschafter der Ententemächte neh¬
men an ihnen nicht teil . Man spttcht in Rom bereits von
der ernsten Möglichkeit eines Wechsels an leitenden
Militär st eilen  und von wenigstens tttlweisen Ver¬
änderungen im Kabinett.

Tatsache oder Bluff?
Bern,  20 . Jan . (W.B.) Ein aus Mailand über¬

mitteltes Kommuniquee der Agenzia Stefani besagt : Der
montenegrinische Generallonsul in Rom teilte heute ftüh im
Aufttage des gestern abend in Bttndisi angekommenen M-
nisterpräsidenten Muschkowitsch mit , daß König Rikita
und dessen Regierung alle Bedingungen Oe-
sterreich - Ungarns ablehnten und daß der Kampf
bereits auf der ganzen Front wieder begonnen  habe.
Der König und seine Söhne weilen inmitten der Truppen,
uw den letzten Verteidigungskampf zu leiten . — Aus
Brindisi wird gemeldet : Die Königin von Montenegro , die
montenegrinischen Prinzessinnen und der montenegrinische
Mnisterpräsident sind hier eingetroffen , um sich nach Rom
zu begeben . König Rikita bleibt in Skutari , um dort den
Verteidigungskampf zu leiten . (Es wird uns mitgeteilt , daß
an amtlicher Stelle über die oben gemeldeten Vorgänge
nichts bekannt ist.)

Sofia,  20 . Jan . (DU .) Ueber den Friedensschluß
mit Montenegro verlautet hier , eine vvttibergehende Schwie¬
rigkeit biete noch die Besatzung  des Berges Tara¬
basch,  die zögert , die Waffen zu strecken, und die den
Weg nach Skutari no 'ch versperrt . Zn dem Augenblick,
in dem dieser Weg offen wird , ziehen österreichisch-un¬
garische Truppen in der Richtung auf Nordalbanien , um
von dott gegen Essads Truppen und gegen die Italiener vor-
zurücken . Hier ist allgemein die Meinung verbreitet , daß
Montenegro für den Lowtschen eine reichliche Entschädigung
an serbischen Landes bekommen wird , und daß die mon¬
tenegrinische Dynastie auf dem Thron eines vergrößetten
Montenegro verbleiben wird . (Aus den Umstand , daß die
Besatzung des Tarabosch sich noch nicht ergeben hat , ist
wohl auch die obenerwähnte Havasmeldung zurückzusüh -i
ren . In gewohnter Weise wird die Sache aufgebauscht und
entstellt . Red .)

Rotterdam,  20 . Jan . Ein „Exchange "-Telegramm
meldet aus Rom , daß dott die drahtlose Nachricht eintras,
daß König Mkita seinen Degen dem General von Köbetz
überreicht habe . Die monteuegttnischen Generäle Vistovic
und Balutooic weigerten sich, sich zu ergeben , und entwichen
zu den Serben . !

Bern,  20 . Jan . (W.B .) Der von der Agence Havas
verbreiteten Meldung des „Temps " über den Abbruch der
Fttedensverhandlungen zwischen Montenegro und Oesterreich-
Ungarn entspttcht im ganzen eine in der Pariser Presse ent¬
haltene Havasmeldung aus Rom . Der eigentliche Ursprung
dieser Sensationsmeldung erscheint recht zweifelhaft . Der
„Temps " läßt sich von seinem Genfer Vertreter die Nach¬
richt ans Skutari geben , andere Blätter bringen sie aus
Bttndisi . Jedenfalls begegnet die Meldung in der Pattser
Presse selbst stärksten Zweifeln , denn Blätter wie das „Jour¬
nal des Dsbats ", „Petit Journal " und „Echo de Patts"
geben sie unter allem Vorbehalt wieder , zumal sie in ge¬
radem Widerspruch mit den in derselben Ausgabe enthal¬
tenen Meldungen aus englischen Blättern über die Formen
der Uebergabe des Degens Nikitas  sowie des
Aufrufs des Königs  an sein Volk stehen, in dem
gesagt wird , daß nur Ergebung oder Untergang übrig
blieben . Der „Pellt Parisien " und das „Journal des
Debats ", die gestern hier nicht eingetroffen waren , waren
von der ftanzösischen Zensur wegen Wiedergabe der Mit¬
teilung des monteuegttnischen Generalkonsulats in Rom
verboten worden.

Berlin,  20 . Jan . Zuverlässige Meldungen besagten,
daß die Waffen st reckung  der Montenegttner rasch und
ohne Reibungen vor sich gehe. Immerhin dürfte noch einige
Zeit verstteichen , bis sie beendet stt . Nach der Wiener
„Reichspost " hätte König Nikolaus seinen Unterhändlern,
die am 13. Januar bei den österreichischen Vorposten er¬
schienen wären , auch ttne an Kaiser Franz Josef gerichtete
Depesche übergeben , welche die Fttedensbitte des Königs
Mkolaus enthiett.

Die montenegrinische Königssamilie.
Haag,  20 . Jan . „Daily Expreß " meldet aus Rom:

Die Kapnnlatton Mkttas hat ttnen Bruch innerhalb der
wttt verzweigten Künigsfamilie  verursacht . Prinz Da-
ntlo , der mit feiner deutschen Gemahlin vor sechs Morraten
aus Montenegro ausgewiesen wurde , soll zurückkehren, wäh¬
rend Pttnz Mirko und Gemahlin , die beide proslawische
Gefühle hegen , jetzt als Gast der Königin Helena in Ita¬
lien einttafen.

Japans Grotzmachtgelüstc,
denen die Tokioter Regierung jetzt fttten Lauf läßt , ver¬
ursachen in England Rußland und Frankreich ernste Sor¬
gen . Mit sichtlicher Betrübnis teilen russische Blätter Be¬
richte mit , wonach Japan die früher an China gestellten,
aber damals abgeschlagenen Forderungen jetzt von neuem
stelle, insbesondere ans Anstellung japanischer Berater für
militättsche , finanzielle und polittsche Fragen , Erlaubnis
zum Erwerb von chinesischem Grund und Boden durch
Japaner , zur Gründung von Schulen , Tempeln und Hospi¬
tälern , ferner Einführung einer gemeinsamen japanisch -chi¬
nesischen Polizei in gewiffen Gebieten Südchinas , Errich¬
tung ttnes Arsenals in China , Herstellung eines Tttles
der nöttgen Waffen in Japan , Konzessionen für drei Eisen¬
bahnen in Südchina . Das Kabinett in Tokio arbttttt nach
den gleichen Quellen eine Zusatznote mit weiteren Forderun¬
gen aus , deren wichtigste ist, daß China sich bttm Fttedens-
kongreß durch Japan vertreten lassen solle . Japan hat
zwar auf Mängen der Entente den Rot - und Todvertrag
unterzeichnet , denkt aber , wie die Petersburger , also ge¬
wiß unverdächttgen Meldungen beweisen , nur an die Be-
sttedignng seines ttgenen Machthungers.

vagrsnacHrieftlen.
M. - G l a d b a ch, 20. Jan . Ein ernstes Wort gegen den

Lebensmittelwucher sprach die Strafkammer zu M -Glad-
bach in der Entscheidung gegen einen Kattoffelhändler , der
wegen Ueberschreitung des Hüchstprttses zu 3 Monaten Ge¬
fängnis und 1500 Matt Geldsttafe verurteilt wurde . Das
Urtttl wurde mit nachstehenden Gründen gerechtfettigt : „Der
Kttegswncher ist ein gemeines , von niedriger Ge¬
sinnung zeugendes Vergehen  besonders schwerer
Art . Wer sich an ihm beteiligt , begeht Verrat an sttnem
eigenen Volk und Vaterland . Durch unzulässige Verteue¬
rung der zum Lebensunterhalte nöttgen Gegenstände wird
dle körperliche und namentlich auch die geisttge Kraft unseres
Volkes geschwächt. Das Durchhalten in dem schwettten
Kampfe , den je ein Volk zu kämpfen hatte , wird durch die
Lebensmittelwucherer gefährdet . Mut und Kampsesfreudig-
keit unserer draußen im Felde stehenden Truppen können
durch die von den Nahrungsmittelwucherern heraufbeschwo¬
rene Sorge um Weib und Kind in der Heimat untergraben
werden . Der Lebensmittel Wucher unterwühlt
die Grundlagen des Staates,  er kann die Ord¬
nung im Innern ins Wanken bringen . Der Lebensmtttel-
wucher gefährdet die Gesundheit der Heranwachsenden Ju¬
gend , auf der unsere Zukunft beruht . Wer sich am Le¬
bensmittelwucher beteiligt , ist eine Art Landesverräter , der
als innerer Fttnd aus niedriger Gewinnsucht seinem Volle
in den Rücken fällt und das , was unsere Ktteger draußen
geschaffen und errungen haben , aufs Spiel setzt. Der Ange¬
klagte hat zwar nachweislich nur in einem Falle Kartof¬
feln zu übermäßig hohem Prttse verkauft . Allttn aus
derartigen Einzelfällen setzt sich die Gesamterschttnung des
Lebensmittelwuchers zusammen , dem mit den schärfsten Stra¬
fen entgegenzutteten das Wohl unseres Volles und Staates
gebietettsch fordert ."

Berlin,  20 . Jan . Die „B . Zi. a( M " meldet aus
Amsterdam : Ungefähr 300 Matrosen in Chatham
(östlich von London am Medway ) erkrankten an Vergif¬
tungserscheinungen  nach dem Genuß von Erbsen¬
suppe und Salzfleisch . Zwanzig davon mußten ins Ho¬
spital geschafft werden.

Loftskes.
— Falsche eiserne Fünfpfennig  st ücke sind seit

einiger Zeit im Verkehr aufgetaucht . Die „Arbeit " ist eine ganz
gewöhnliche; mau erkennt schon an dem schlechtgeratenen
Stempelabdruck den Stümper.

— Das Ergebnis der Waisenkollekte  für 1915
im Dillkreis beträgt 2535 Mark.

— Eine Kriegsmahnung an die deutschen
Arbeiter  wird jetzt auf den Bahnhöfen veröffentlicht . Der
Inhalt lautet : An die deutschen Arbeiter ! Seid verschwiegen!
Keine deutsche Erfindung , kein technischer Fortschritt darf un¬
seren Feinden zugute kommen. Das Wohl des Vaterlandes
hängt von Eurer Geheimhaltung ab , denn Ihr seid die Hüter
dieser Geheimnisse. Wer über das , was er auf der Arbeits¬
stätte sieht oder hört , Mitteilungen macht, schädigt das Vater¬
land und begeht Landesverrat . Feindliche Spione sind be¬
müht , Euch unter der Maske des Vaterlandsfreundes auszu¬
fragen . Darum seid verschwiegen und laßt Euch nicht ausfragen.

— Der Garten im Januar.  Der Hausgarten ver¬
langt im Januar bereits wieder ttnige Pflege . Im Obst¬
garten , dessen Tragen vom Herbst her noch in Ettnnerimg
fein wird , geht man daran , die unrentablen Bäume zweck¬
entsprechend zu behandeln . Auslichten der Kronen , Düngung
der Kaumscheibe durch eine herumgezogene Rille , Umgraben
oder Lockern des Bodens über den Wurzeln werden einen
im letzten Herbst wenig fruchtbar gewesenen Baum bis zum
nächsten Herbst zu einem guten Fruchtträger machen. Auch
Zurückschneiden der Wurzeln empfiehlt sich bei faulen Trägern,
jedoch ist hier eine gründliche Sachkenntnis Vorbedingung,
und wer mit letzterer Arbeit nicht völlig vettraut ist, lasse
deshalb lieber die Finger davon . — Im Gemüsegarten ver-
gewissett man sich um diese Zeit , welche alten Gemüsesamen
noch keimen. Von der Keimprobe , die mit Hilfe eines feuck>-
ten wollenen Tuchs angestellt wird , hängt es ab, wie dick
später der Samen gesät werden muß . Sämereren , von denen
bei der .Keimprobe weniger als ein Dttttel der einzelnen!
Samenkörner ankeimt , sollte man überhaup nichtt mehr aus¬
säen, da das Ergebnis solcher Saat unsicher und unzuver¬
lässig ist. Guter Samen muß bei Kohl mit etwa 70 Pwz .,
bei Möhren mit 60 Proz ., Bohnen , Kohlrabi und Salat mit
etwa 75 Proz . im feuchten Tuche auskeimen . — Zu Ende des
Monats können dann im Mistbeetkasten bereits Karotten,
Radieschen , Kohlrabi ausgesät werden . Schwarzwurzeln und
Möhren sät man bei frostfreier Witterung sogar schon im
Freien aus ; der Erfolg bleibt jedoch immer ein zweifelhafter.
Namentlich statte Apttlkühle ruiniett in solchem Falle oft
die ganzen mühselig gezogenen Pflanzen . — Im Blumengatten
kann man , sofern man hin und wieder Abwechslung liebt,
jetzt eine Umgestaltung der Beete vornehmen . Der Garten
bietet dann im Sommer wieder einmal ein anderes Bild,
als das sekt Jahren gewohnte. Btt der Umgestaltung bttngt
man glttchzttttg Kainit oder Thomasmehl in die Erde und!
überstreut die neuen Beete mtt Kompost. In Zimmettästen



Hann man inzwischen bereits die ersten Gartenpflanzen an-
treiden . Namentlich Lobelien, Gloxinien und Begonien ent¬
wickeln sich bei Zimmerkultur sehr rasch und geben später
im ' Garten schönere und kräftigere Pflanzen ab, als bei
direkter Anzucht vom Beet aus.

— Heidekraut - Ersatztee.  Bei der zu erwartenden
Knappheit an Tee und Kaffee erscheint es ratsam , sich nach
einem Ersatz für diese Genußmittel umzusehen. Es sind
auch schon mancherlei Vorschläge in dieser Richtung ge¬
macht worden, die jedoch zum Teil wenig aussichtsreich sind.
Die Schwierigkeit liegt nämlich darin , Kräuter zu wählen,
diä nicht allzu sehr an bekannte Volksarzneien und Haus¬
mittel erinnern . Dem an so ausgesprochene Genußmittel,
wie Tee und Kaffee gewöhnten Gaumen würden derartige
Getränke bald widerstehen. Einen glücklichen Griff scheint
nun Schneider in der Wahl des Heidekrauts als Ersatz für
Tee getan zu haben. Wie Schneider in der Pharmazeutischen
Zentralhalle vom 3. Dezember 1914 bereits ausführte , er-
füllt das Heidekraut alle Bedingungen, die man an ein
billiges Ersatzmittel für Tee stellen kann. Der mrt ko¬
chendem Wasser bereitete Aufguß des Heidekrautes (1 Tee¬
löffel auf eine Tasse) ist von blaßgelber Farbe , schwachem
Geruch und stark zusammenziehendemGeschmack. Mit 1 brs
3 Stückchen Zucker auf die Tasse gesüßt, ist der Aufguß
ein angenehmes Getränk. Auch mit Mrlchzusatz soll der
Geschmack angenehm sein. Da das Heidekraut (Calluna
vulgaris oder Erica vulgaris ) in großen Mengen verkommt,
leicht zu sammeln und zu trocknen ist, läßt es sich billig aus
dem 'Markt bringen. Beim Einsammeln lege man Wert
darauf , daß die roten Blütenhüllen mitgesammelt wer¬
den, weil dadurch der Tee ein gefälligeres Aussehen er¬
hält Der Heidetee ist nicht nur den anderen Ersatzmitteln
für Tee, wie Brombeer- und Erdbeerblättern , im Ge¬
schmack überlegen, sondern stellt auch ein sehr bekömm¬
liches Getränk dar . Schon aus dem Wtertum her ist die
Erica als Volksheilmittel bekannt. Dabei ist zu betonen,
daß der Heidekraut-Aufguß keineswegs an eine Arznei er¬
innert , wie dies bei Kamillen- und Lindenblütentee der
Fall ist. _ _

Provinz und nacbbarlcbaft.
Aus Hessen,  20 . Jan . Auf dem Anwesen der ver¬

witweten Landwirtsfrau Wetzel in Kunzenbach ist bei Erd¬
arbeiten ein wertvoller Fund gemacht worden. Ihr Sohn,
der 27 jährige Landwirt Johannes Wetzel, wollte neben seiner
Scheuer eine Göpelanlage errichten. Beim Graben stieß er
einen halben Meter unter der Erdoberfläche auf mehrere
Töpfe, in denen, in kleine Säcke eingehüllt, eine sehr große
Zahl von Silbermünzen verschiedener Größe aus dem 15.
bis Anfang des 17. Jahrhunderts sich fand, etwa 150 Münzen fn
der Größe eines Zwei- und Fünfmarkstückesund ungefähr
2000 kleine Silberkreuzer, Groschen und Sechser. Nament¬
lich die größeren Stücke sind durchweg gut gehalten und tragen
u. a. die Bildnisse Kaisers Matthias , Philipp II. von Spanien,
Ferdinand II. von Toskana usw. Auch ein Goldstück aus dem
Jahre 1619 befindet sich darunter.

Unsere Tapferen.
8 Die starke Eindeckung des ersten Grabens der feindlichen

Hauptstellung loar durch das den Sturm vorbereitende Artil¬
leriefeuer fast garnicht beschädigt worden, sodaß ein Eindringen
der Sturmabteilung des Bayer. Res.-Jnf .-Regts. Nr. 11 sehr
erschwert war. Der Gefreite Rödl aü» Kittensee, B. A. Pars¬
berg, der 3. Kompagnie sprang mit noch einigen Leuten der
1 Kompagnie trotz des heftigen Artillerie- und Jnfanteriefeuers
vor und riß, kurz entschlossen, Sandsäcke aus der Stirnseite
des feindlichen Grabens. Sechs eingeschüchterte Gegner be¬
nutzten die Gelegenheit, sich zu ergeben, krochen aus der
Oesfnung und stürzten mit hoch erhobenen Händen der deut¬
schen Stellung zu. Rödl ging nun durch die feindlichen Gräben
bis auf einen wichtigen Punkt der feindlichen Stellung vor,
und drang in einen Unterstand ein, dessen Insassen gerade
entwichen waren. Er eröffnete sofort das Feuer auf den
Gegner, der hinter der ersten Schulterwehr Halt zu machen ver¬
suchte, und bewachte den Grabeneingang die ganze Nacht
hindurch. Am andern Morgen drang Rödl mit noch zwei an¬
deren Leuten, darunter dem Gefreiten Müller , im Graben
weiter vor, stieß auf einen Unterstand, machte 14 Gefangene und
kam mit diesen sowie verschiedenen Beutestücken zurück. Bei
einem zweitmaligen Vorgehen Rödls mit mehreren Kameraden
wurden drei weitere Gefangene gemacht. Bei dem um 8Vs
Uhr vormittags einsetzcnden bis 11 Uhr anhaltenden hef¬
tigen Artilleriefeuer zeichnete Rödl sich von neuem durch vor¬
bildliches Verhalten aus ; er beobachtete in unerschrockener
Weise die Vorgänge beim Feinde. Rödl, der sich das Eiserne
Kreuz 2 Klasse schon bet einer früheren Gelegenheit erworben
hatte , wurde mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet
und zum Unteroffizier befördert.

8 Es ist am 2. Oktober nachmittags. Erwartungsvoll liegt
die 3. Kompagnie eines Kgl. Sächsischen Jnf .-Regts . in vor¬
derster Linie, an der Stelle , wo nur eine Sandsackbarrikade
Freund und Feind trennt . Ein ettva 300 Meter langes Stück
halten die Engländer noch besetzt und daraus sollen sie ver¬
trieben werden. Drei Mann melden sich freiwillig, als erste
den Handgranatenkampf, der für die Kompagnie noch etwas
ganz neues war, zu wagen; Unteroffizier Angermann aus
Neustadt in Böhmen, Soldat Otto aus Mederlauterstein bei
Marienberg und Soldat Sonntag aus Leipzig. Nachdem ein
Minenwcrfer dem Gegner die ersten Willkommensgrüße ge¬
sandt hat, schreitet der Handgranatentrupp zum Angriff. Zu¬
nächst wird der Feind aus dem hinter der Barrikade liegenden
erreichbaren Stück herausgeräuchert. Hierauf wird dieses ein¬
gerissen und vorwärts gehts. Bald fängt der Gegner an , sich
feiner Haut zu wehren. Die kleinen „Eier" kommen geflogen
und platzen dicht vor den Drei, die sich aber dadurch nicht
stören lassen. Drauf gehts, und eine Schulterwehr nach der
andern wird dem zäh sich verteidigenden Feinde entrissen. Da
ertönt ein Schrei : Eine feindliche Handgranate ist mitten unser
unseren Handgranatenwerfern geplatzt. Unteroffizier Anger¬
mann ist sofort tot ; die beiden Soldaten schwer verivundet. Aber
sofort greifen neue Leute zu den Handgranaten, um die Wackeren
zu rächen und das Begonnene zu vollenden. Bald lveicht der
Feind übers freie Feld, seine Stellung zu erreichen; doch
nur wenigen gelingt es. Drei Maschinengewehreund eine
Anzahl Gefangene hat er als Beute zurücklassen nrüssen. Sol¬
daten Otto und Sonntag haben das Eiserne Kreuz 2. Klasse er-
imlten. Unteroffizier Angermann ruht dicht hinter der Stel¬
lung, wo er den Heldentod gestorben ist.

LeitgsmZtze Betrachtung rn.
„M ontenegro !"

Der Lowtschen ward im Sturm genommen, — Cetinje
siel in Habsburg's Hand - und Mkita läßt angstbeklommen—
die Waffen strecken rings im Land. - Er macht's nicht, wie der
Scrbcnpcter , - der wahubctörte Panslawist, - als kluger
Diplomat versteht er - zu retten, was zu retten ist! -

UM Hilfe schrie der kleine König — verzweiflungsvoll
seit langen schon, — doch raten könnt« ihm nur wenig — der
noch viel klein'« Schwiegersohn. — Der sprach mit kläglichem
Gebaren: — Mich hat das Unheil selbst beim Schopf, —
Cadorna opfert meine Scharen — bereits am Görzer Brücken¬
kopf! - ?

Und auch die anderen Mliierten — betrugen sich recht
jämmerlich, — den Kleinen, den sie erst verführten, — den
ließen sie zuletzt im Stich. — Großmäulig standen sie am
Ruder, — als könnte ihnen nichts geschehn, — doch ließen
sie den kleinen Bruder — als Opferlamm zu Grunde gehn!

Das Bild, das nun der Welt beschieden, — zum Ruhm
gereicht es ihnen nie, — der kleine König fleht um Frieden
— zur Rettung seiner Dynastie. — Und seine kleine Bcrg-
gemcinde — vertraut ihr künftiges Geschick— nunmehr der
Großmut ihrer Feinde, — denn, ach, der Freund stieß sie
zurück .

Erst meint er siegreich vorzustotzen, — bald sah er ein, es
wird nichts draus — nun stellt der kleine Freund den großen —
ein ganz etbärmlich Zeugnis aus . — Das sagt: Wer Euch ver¬
traut hienieden, — fällt rein, daß er zusammenbricht, —
drum schließ ich mit dem Gegner Frieden, — denn Eurem
Sieg vertrau ich nicht.

Der Weltkrieg zog sich in die Länge, — nun aber tönen
sanft und leis — die ersten holden Friedensklänge, — die
jedermann zu schätzen weiß. — Wir deuten es als gutes
Zeichen, — mag bald die Fortsetzung geschehn, — daß auch
die andern Gegner weichen — und mattgesetzt um Frieden
flehn. — Ernst Heiter,

Öffentlicher üJctterdienlt.
Wettervoraussage für Samstag , 22. Jan . : Meist wolkig

und trübe, Niederschläge, vorwiegend Regen, milder.

Letzte Nachrichten.
Großes Hauptquartier , 21. Jan . (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.
Gestlicher Kriegsschauplatz:
Auf der Front zwischen Pinsk und Czartorysk  wurden

Vorstöße schwacher russischer Abteilungen leicht abge¬
wiesen.

Salkan-Kriegrschauplatz:
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.
Wilna , 21. Jan . (WB .) Seit dem gestrigen Tage er¬

scheint in dem Gebiete des Oberbefehlshabers-Ost die „Wil-
naer Zeitung ", ein umfangreiches Blatt , das täglich er¬
scheint, vollständig von Soldaten hergestellt ist und nicht nur
für die Armee, sondern auch für die Bevölkerung bestimmt
sein soll. Als deutsches Blatt soll sie in erster Reihe in dem
besetzter: Gebiete des Ostens eine Vorkämpferin für deutsche
Kultur sein. Der eigens ins Leben gerufene Apparat setzt
sie in die Lage, der Bevölkerung stets die neuesten Nachrichten
des Tages zu übermitteln.

Wien , 21. Jan . Hiesige Blätter melden aus Budapest,
daß einer dort erscheinenden Korrespondenz zufolge Pa¬
riser Meldungen behaupten, ein in Saloniki ausgestiegenes
Flugzeug  hätte Sofia mit Bomben  belegt.

Paris , 21. Jan . (Reutermeldung .) Aus Athen wird
gemeldet, Truppen der Verbündeten  sind auf Mhti-
lene  gelandet.

Budapest , 21. Jan . (T.U.) A Vilag veröffentlicht eine
längere Drahtung aus Saloniki, die besagt, Athener Nach¬
richten zufolge ist die griechische Regierung zu zweifelsfreien
Beweisen gelangt, woraus hervorgeht, daß die Venizelisten
während der Kammerwahlen Vorbereitungen  getroffen
hatten, das Land  im geeigneten Augenblick in Flammen
zu setzen.  Die griechische Regierung rechnet fest damit, daß
sie der revolutionären Bewegung Herr werden wird. Sie ver¬
traut auch darauf, daß im Falle eines Eingriffes des Vier¬
verbandes die Mittelmächte mit solchem Uebergewicht auf-
treten werden, daß die revolutionäre Bewegung in kürzester
Zeit unterdrückt werden würde.

Rewhork , 21. Jan . Die amerikanische Regie¬
rung  hat die Fassung des deutschen Vorschlags über die
rechtliche Zulässigkeit der Versenkung der „Lusitania" abge¬
lehnt,  aber eine halbamtliche Note, die die amerikanische
Regierung veröffentlicht, erklärt, daß die Erledigung dieser
Frage für einen späteren Zeitpunkt verschoben wird. Deutsch¬
land  erklärt sich bereit, Schadenersatz  zu leisten.

Literarisches.
Gefchichtliche Urkunden  aus DeutschlandsEisernem

Jahr 1914/15. Herausgegeben zum Besten unserer tapferen
Truppen von dem „Wohlfahrtsausschußfür das Deutsche Heer".
Berlin W. 9, Budapester Straße 6 (Staudt -Haus). — Diese
Urkunden zeugen von dem Einfall der Russen in Ostpreußen,
sie bilden in ihrer geschichtlichen Wiedergabe tatsächlich einen
Merkstein für uns Zeitgenossen und Kindeskinder. Durch
Wiedergabe der Originalurkunden zieht noch einmal das erste
Kriegsjahr an uns vorüber. Eindringlicher als Worte es
vermögen, sprechen die Urkunden des Kaisers, der Verbündeten
und unserem Heerführer zu uns. Diese staatlicherseits aner¬
kannte Sammlung zum Besten unserer Truppen, deren Er¬
lös zur Beschaffung regendichter Um hänge  Verwendung
findet, verdient die weitgehendste Unterstützung. Möge ein
jeder ganz  nach seiner Kraft beitragen, Spenden von 3 Mk.

f Gallensteinef
warben inne h. 33 Star dm
schmerz!. o- -eOpera: entwrvt.

erst koitenl. Kr. Arior,
Hök» a. Atz, Weye str. 79.

oder auch höher dem Ausschuß zu senden, damit unse
den Schutz vor Feuchtigkeit und Regengüssen fit'
nicht den Keim jahrelangen Siechtums, oder des T
zunehmen. Die Armeen des Kronprinzen,und von Hw
erhielten große Sendungen regendichter Umhänge, de
fertigung Hunderten von Heimarbeiterinnen Wiede
legenheit bietet, ihr Einkommen zu vergrößern.

Hohe Fahrt!  Bilder und Skizzen ans dem
Von Wilhelm Schreiner. Mt Buchschmuck von: Verfass«
Seiten . In Leinen 60 Pfg., in Leder mit Goldschnitt
Nr. 5757 der Neclamschcn Universalbibliothek, Verla
Reclam jr., Leipzig. — Heiß schlägt jedem Deutsü
Herz bei den stolzen Taten unserer jungen Flotte ; es
uns, ihr Heldenringen nachzuerleben und mitzufühlen in]
Tiefen und Höhen, in Grauen und Schönheit, in Ny
Sieg. Daß wir dies können, möchte das Schreinersck'
erreichen. Der Verfasser, ein Dillenburger Kin]
ein glänzender Schilderer, begabt mit einem Gestaltu
mögen von ungewöhnlicherKraft. Man darf wohl sage!
kaum ein seit Kriegsbeginn erschienenes Werk die
keit des Seekrieges so anschaulich vor Augen stellt
Buch. Der Verfasser hat dem Bande noch einen best
Schmuck in federgezeichnetenKopfleisten mitgegeben.

Sgal
8nab
Sugs
tficr
:en
;k
Ira

Verantwortlicher Schriftleiter: Karl Sättler in Dill«

Brennholz -Versteigerung.
en

Oberförsterer Di êndnr».
Freitag, den 28. Januar d. I ;., vormittags y Uhr it

hause Wiesel am Bahnhof zu Frohnhausen (Kreis Di]
dem Schutzbezirk Frohnhausen (Hegemstr. Müller), Dis
Hemmrein, 77, 79 Jägerwiese, 84,96 am Jagdhause,
köpf und Totalität Distr. 80 u. 81 Mttelbeul . (Eid
Rm. Echt., 38 Rm. Kppl. Suchen: 327 Rm. Scht.,
Kppl., 14 Rm. Rsr. 1. Kl., 2880 Rsr.-Wellen. Nadelholz:]
Scht. u. 44 Rm. Kppl. — Der Hegemeister Müller erteilt [
Auskunft. Die Herren Bürgermeister werden um or
Bekanntmachung gebeten.
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Am Dienstag , de» 25 . Jununr
vorm . tVU Uhr, soll

1 brauner Hengj
— — geboren Oldenburg 1895 , l TG/t>» , ,

Hofe d»S Landg-siüts Dillenvurg öffentlich mrlstbieren»
Barzahlung verkauft werden.
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in allen Körnungen:
bei Abnahme einer OriginaltrommelM. 85 .— (inkl. Tr .
, , von 50- 100 Pfd. . . , SS.— (exkl. rrauf

bei Wenigerabnahme . . 60 .— (exkl. Hädst
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A. GROSSEN BACH,
154

FULDA
Telefon 691

«Ml ptlltt MM.
Haiger

kaufen jedes Q an tum gebr.
Rotweinflasche «.

Gemeinde Rodenbach,
Dillkres, fncht eine« znoer-
lässigen

Kuhhirten.
Näheres bet (148
Keimich§ein;, Kodrsdach.Lens

für kaam>äar>0ch'S Büro ge»
such'. Näh G :'chä iSfteüe.

Zm WchiMM
zu ve>mieten. Uferstraße2

Atrchltchr Nachrichten.
f »« fflcßf4« Ztrchengemetade.

DMenbvrg.
Sonntag, den 83. Januar.

(3 nach Cpwb) ,
B- 9"/i U-i Pjr- B andenbrrg

Ltsderr 27. 189, 7.
11U.: KindergotteSd Lstd83
5 ü : Prr-Fremdt. Lied 2498-7.
Nchm 1V, Uhr: Predigt in
Sechrhelden. Pfr. Conrad-

Nm- */,2 ll .: Pred- in Echach.
Pfarrer Fremdt-

TI u T a-> Bsr Bcmd -nbn'a-

avdS.8'/, U- Berf. t-B
Ptr. Conrad.

Mont. 8 Ubr: Miisi
Mit W.8U. Jaugfraa .̂

(KatferSgevU'tSta;8fi
DouneiSt-8'/«Uhr: Kr
I. d. K. K̂riferSg-bllr
Do "U'r»t.8'/, U. G t>
tn SechSbelden- Pfr- «in
Freitag 7*/« Ü-: Bor» St

zum KindergotteadiM ?
Freitag °/«9 U-- G bi

BUtloMfU« _
Sonn »ag,23-Fa».,vor

Predigt. Prediger
11 Uhr: Sonntags!

NachmitiaggokleSd- si
Mittwoch abend8’/i
Bibel« ttnb Webet»

Aatpolilche- trch
An Sons - « ad Fckin -

7V, Ubr: FrühmOden
* harnt mllven

üfi

ös/4 Ubr : Hochamt
2 u . : Andacht be»w

Au Werk-agru
7'U Uhr: Heilige 1

Betchtgelegenheit: S>
nackm. 8—7 u. «ach

Sonntag» früh 6'
Die heil. Kommun
tn jeder heil. Meffe

HerSor » .
10 Uhr: Pfr. Co
1 Uhr: Kivdergotte
2 Ubr: Pfarrer

8'/. Uhr: Berf- tm
«arg 1 U. r Kinder

UckerSd. 2 U .: Psi.
Hörbach4 U : Pfr

Dans- a. Dran.:Pfr
DieuSt abd. 9U .- K
Mittw.abd 8U-: Jungst
Dann.8'/, U.: Kriegs
Amt . abö 9 U.: "
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Drchtt Mt.
ZrrborLer PemMfadlik,

Krrb-rs.

Heute verschied nach nur 2 tägiger Krankheit unse
liebes Kind

Lotte
im iz . Lebensjahr.

FM-Arbkiter Dr . Otto Wolff u. Frau Johanna geh. Winnen.
«»sucht. Näh Geschäftsstelle.

Guterzogeaes fleißigesMädchen
von auswärts kannb-i freier
Station das Feinbügelac-
schäft gründlich erlerytz«.

Näheres bei
DLrk, Wasch-Feinpsällaustalt,

LtUeäiE . Naffau.
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